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Für ein bestimmtes Tragwerk mit gegebenen Abmessungen
fallen die Sicherheitsabstände gegenüber den wirklichkeitsnahen

Grenzzuständen erheblich grösser aus als gegenüber den

normengemässen.

Die bisher übliche Grösse der Sicherheitsabstände genügt
aber auch bei der Bemessung für die Wirklichkeitsnahen
Grenzzustände, wenn die zu erwartenden Formänderungen die
beabsichtigte Nutzung des Tragwerks äächt beeinträchtigen.

Zusammenfassung

Zwischen der wirklichen und der normengemässen
Beanspruchung eineipTragwerks bestehen grosse Unterschiede. Es
werden daher jene Grenzpustände der Beanspruchung aufgezeigt,

die für eine wirklichkeitsnahe Bemessung massgebend
sind. Auf die einzuhaltenden Sicherheitsabstände wird
hingewiesen.
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Ganzjährig Wärme aus dem Dach

Ein neues Absorberdach soll ganzjährig Wärmeenergie für den
häuslichen Verbrauch erzeugen. Es verbindet die Vorteile des
bislang bekannten Sonnenkollektors mit denen einer Wärmepumpe:
Der Kollektor, der durch Umwandlung von Sonnenstrahlung in
Wärme die Sonnenenergie direkt nutzt, arbeitet nur, wenn die Sonne
hell scheint. Die Wärmepumpe hingegen nutzt die Sonnenenergie
indirekt durch Aufnahme der in der Umwelt gespeicherten Energie.
Sie holt sich nachts und sogar bei Regen und Schnee noch Energie
aus Luft, Wasser und Erde. Wenn die Wärmepumpe die
Sonnenstrahlung direkt umwandeln soll, versagt sie. Sie arbeitet mit einem
Gemisch aus Wasser und Frostschutzmittel (Sole). Vom Kollektor
ist nach Aussagen des Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft
Solarenergie und dem Direktor für Anwendungstechnik der Rheinisch-
Westfälischen Elektrizitätswerke in Essen, Dr. Bernhard Stoy, nur
noch die schwarze Absorberplatte geblieben, durch deren
Hohlräume vornehmlich an den Südseiten des Daches das Solegemisch
gepumpt wird.

Die Wärmepumpe des Absorberdaches arbeitet sowohl auf
energieaufnehmenden als auch auf der energieabgebenden Seite mit
Wasser, so dass der bei normalen Umgebungsluft-Wärmepumpen
erforderliche Verdampfer entfallen kann. Die Sole-Pumpe für ein
Einfamilienhaus dürfte, so meint Stoy, nicht grösser als ein Gefrierschrank

sein. Bei diesem Absorberdach aus schwarzem Metall
handelt es sich seiner Meinung nach zum ersten Mal um einen
sowohl aus technischer als auch aus wirtschaftlicher Sicht
langfristig gangbaren Weg für die ganzjährige Wärmeversorgung mit
Hilfe der Dachflächen von Gebäuden.

Sonnenkraftwerke im Vergleichstest
Wichtige Erkenntnisse über die Weiterentwicklungsmöglichkeiten

von Sonnenkraftwerken sollen zwei für Ende 1980

geplante Objekte der Deutschen Forschungs- und Versuchsanstalt
für Luft- und Raumfahrt (DFVLR), Projektleiter der
Internationalen Energie Agentur (IEA), bringen. Die beiden Anlagen
sollen im Rahmen eines Grossversuchs in Almeria (Spanien)

einem Vergleichstest unterzogen werden; je 500 Kilowatt
elektrische Energie sollen die beiden Sonnenkraftwerke in das
örtliche Versorgungsnetz einspeisen.

Der Auftrag für eines der beiden Projekte nach dem Turm-
prinzip wurde im vergangenen Jahr an ein Konsortium unter
der Führung der Firma Interatom (Bundesrepublik) vergeben.
Bei dem Sonnenkraftwerk nach diesem Prinzip wird die
einfallende Sonnenenergie mit Hilfe von Spiegelgruppen, die auf
der Bodenfläche um einen Turm angeordnet sind und die
Sonnenstrahlung auf einen Absorber an der Turmspitze lenken,
konzentriert. Als Wärmetransportmedium wird bei der IEA-
Anlage flüssiges Natrium eingesetzt. Damit wird die Wärmeenergie

zum Fuss des Turms geleitet, wo über einen
Dampferzeuger ein Turbinengenerator die Umwandlung in elektrischen
Strom vornimmt. Der deutsche Beitrag an dem Demonstrationsobjekt

wird vom Bundesministerium für Forschung und
Technologie finanziert. Die Gesamtkosten für beide Anlagen werden
sich nach ersten Schätzungen auf 50 bis 60 Mio Mark belaufen.

Sowjetische Erdbebenvorhersage erfolgreich

90 Prozent aller Erdbebenprognosen, die das Wissenschaftliche

Forschungsinstitut auf der Insel Sachalin (im Osten Sibiriens)
1977 herausgegeben hat, haben sich nach Angaben der sowjetischen
Zeitung «Trud» bestätigt. Auch das Jahr 1978 begann für die
Wissenschaftler erfolgreich: Ein Erdbeben, das sich am 2. Februar
200 Kilometer östlich der Kurileninsel Iturup ereignete, hatten sie

drei Tage vorher angekündigt.
Die Wissenschaftler haben diese Ergebnisse der von ihnen

entwickelten «hydroaerodynamischen» Methode zur
Erdbebenprognostik zu verdanken. Als Erdbeben-«Barometer» dienen ihnen
spezielle Bohrlöcher auf der Kurileninsel Kunaschir, die bis in die
wasserführenden Erdschichten reichen. Vor einem Beben verschiebt
sich die Erdkruste und verursacht damit ein Absinken des Wasserspiegels

in den Bohrlöchern. Danach beginnt der Wasserspiegel
wieder zu steigen. Beobachtungen haben gezeigt, dass sich genau
in der Zwischenzeit ein Erdbeben ereignet. Mit dieser Methode
wurden laut «Komsömolskaja Prawda» in weniger als einem Jahr
13 Erdbeben mit einer Präzision von ein bis zwei Tagen vorausgesagt.
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